


Der Taufstein in der Propstei-
kirche ist eine romanische 
Steinmetzarbeit aus dem Jahre 
1175. Seit dieser Zeit wurden 
Menschen aus dem Dorf Bo-
ckum und den Dörfern des Um-
landes hier getauft.
Während es in der Zeit des 
Frühchristentums noch Tauf-
brunnen gab, wurden im Mittel-
alter große Taufsteine gestaltet. 
Sie zeigen Bildmotive, die in die 
Geheimnisse des Lebens Jesu 
einführen – so auch der Bochu-
mer Taufstein.
Steinsockel und Deckel wurden 
im Zweiten Weltkrieg zerstört 
und später neu gestaltet.
Passend dazu ist eine moderne 
Steinskulptur „Engelflügel“ von 
Dieter Kränzlein in die Taufka-
pelle eingefügt. Gottes unsicht-
barer Schutz durch die Engel 
wird für alle Täuflinge und Gläu-
bigen erbeten. 
Wie viele Menschen hier durch 
die Taufe in die Gemeinschaft 
der Kirche aufgenommen wur-
den, lässt sich nicht sagen, ob-
wohl die Kirchenbücher viele 
Jahrhunderte zurückreichen. 
Entscheidend ist, dass die Kir-
che den Glauben über die Jahr-
hunderte in diesem Gotteshaus 
bewahrt hat und ebenso die 
Zuversicht auf Gottes Beistand. 
Mit jeder Taufe erneuert Gott 
seine Zusage, dass er die Lust 
am Gelingen des Lebens nicht 
verloren hat. Die Kirche be-
wahrt diesen spirituellen Reich-
tum des Glaubens für die Ge-
genwart und Zukunft.  

Die Propsteikirche geht in ih-
ren Anfängen zurück in die Zeit 
der Karolinger. Sie ist die erste 
und älteste Kirche der Stadt. In 
ihrer heutigen Form ist sie eine 
spätgotische Hallenkirche. Sie 
wurde um 800 zum ersten Mal 
urkundlich erwähnt als Pfalzkir-
che Kaiser Karls des Großen, 
dem heiligen Petrus geweiht.
Im 11. Jahrhundert wurde die 
Missionskirche Karls des Gro-
ßen zu einer größeren Saal-
kirche umgebaut. Diese Kir-
che hatte etwa die Größe des 
heutigen Mittelschiffs. Sie war 
schon damals Mutter- und 
Taufkirche, das heißt nur in 
diesem Gotteshaus durften Er-
wachsene und Kinder getauft 
werden. 
1517 fiel die alte Kirche dem 
Stadtbrand zum Opfer und 
wurde bis 1546 wieder auf-
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gebaut. Bei der Weihe erhielt 
sie den heiligen Paulus als 
zweiten Patron. Bis zum Bau 
der evangelischen Stadtkir-
che wurde sie rund 100 Jahre 
lang ökumenisch genutzt. Der 
Kirchenbau wurde mehrfach 
erweitert, der heutige Chor um 
1874 angebaut.
Im Jahr 1888 wurde sie, da 
zur größten Pfarrei im Staate 
Preußen angewachsen, in sie-
ben Gemeinden aufgeteilt und 
die Kirche selbst zur königli-
chen Propsteikirche erhoben.
Kunstschätze aus allen Jahr-
hunderten werden bis heu-
te im Gottesdienst genutzt, so 
der Perpetua- und Felizitas-
Schrein von 1187, die Strah-
lenkranzmonstranz von 1676 
und das moderne Vortrage-
kreuz von 2008 aus Plexiglas 
von Ludger Hinse. 


